
Rede der Abgeordneten Frau Brauksiepe (CDU) an
lässlich der Debatte über einen deutschen Vertei­
digungsbeitrag am 7. Februar 1952 vor dem
deutschen Bundestag,

Herr Präsident! Meine Herren und Damen!
(Abg. Rische: Auschwitz! Buchenwald!)

Wenn ich in dieser Stunde dem so erregt~n Gespräch der Männer als
Frau etwas~inzufügenmöchye, dann darum, weil der Bundestag an dem
inneren Kampf zwischen Herz·und Verstand; der sich in den letzten
Wochen in unzähligen Frauenher~en entsponilen hat, am~liderstreit.der
Gedanken und' Gefühle nicht vorübergehen kann und weil ich der Mei­
nung bin, dass das Ja zum kleineren Übel nicht nur von den .Männern. .. . .... - . . ~. . :

gesprochen werden muss.
(Abg. 'Rische,: S:Le, bek6mmeneine Uniform! )

Die FraU:~nsind zu .allen 'Z"'eÜlm, ,:vora1.le~~b~r an den Kreuzpunkten
ihrer Geschichte, die un~ichtbaren'Pfeilerder· Geschichte gewesen,

(Beifall bei den Re,gierungsparteien) ." "

von 'deren Tragfähigk~itunendlich v,ie,labhäri!it, mehr" als man sich
. , ,-

sei; der letzten Bundestagsdebatte im No~embe~ 1950 offenbar hier
klargemachthat • Damals wie heute' verfolge: ich mit steigender Erre·..
~g, ';'ie man sich l~dauf, landab ~dwie~erholt auch bei den Nein­
sagern diese's Hauses von der' ursprüngl:l.ehen Frage entfernt und wie
sich diese Verlager~g von dem: absolute~ Ausgangspunkt in unserem
Volke' berei ts verhängnt"svoll auswirkt.• Meine H'erren und Damen! Man
soll uns Frauen nicht fragen, welChen.Beitrag wir zum Krieg zu geben
bereit sind, sondern ~as wir für den Frieden zu geben bereit sind.

(Sehr gut! bei den Regierungsparteien. )
Erst wenn wir von dies~r'i~sgangsfrage'her den 'tiefen Sinn der Siche­
rung des Fri"edens ,. vor allem aber des friedendienenden Verteidigungs-,

.~ . : .

inl?t ...'l.'~:::",ts 'aufhell~n, dann werden sich ,.auch die zaghaftesten unter
"~ ~-:L'<iueri "v.ieder ihrer Tapferkeit entsinnen, die 'immer dann i11 .. ~"i

He:rZ'en der'Frauen aufgebrochen ist, wen~ s"ie" von tiefem Erbarmen mit
der Not ihres "Volkes erfüllt' waren. ·Stattdessen ... und das bedaure ich
auf das tiefste - hat'mart-hier versäumt,'früh genug und klar genug. .

d~r 'Infiltrat~on der Angstpropagand~von der'anderen Se~te ein konti­
nuieriiches ,~d 'gelasseneSAUfkläre~"entg~genzusetzen, eine Informa­
'tionsa:rbeit entgegenzU:setzen, die von vo;nherein Klarheit auch bei
d,en~aghaften FraU:en ges'chaffen hät:t~j st~tt dessen, hat. man es zuge­
lasien, 'dass.eineg~radezu"ba:bylonisc}:J.eSprachverwirrung um sich ge­
griffen hat, dass,lllan mit gleiChe~Vqkab~in im doppelten Sinn arbei-
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•

tet, dass man mit abgewerteten Schlagworten uns Frauen zu bear­
beiten versuchte, und wir haben dem nicht beizeiten' die ganz klare

Antw2rt entgegengesetzt, die wir alle in Zeiten,der Not fordern.

Wenn wir eines Tages - wir brauchen es noch nicht heute - aber wenn
wir eines Tages das Ja von alle~ Frauen haben wollen, das freiwilli-

. ,
ge Ja zu dem der öicherung des Friedens dienenden Verteidigungs-

instrument, das Ja auch von den 750 000 Witwen, das Ja auch ven den
Frauen, die heute noch auf die Heimkehrer warten, das Ja auch von

all,denen, die nach wie vor in die Gefangenenlager Pakete schicken,

dann allerdings müssen wi~ anfangen, die hieb- und stichfeste Sprache,
die gestern hier von vielen meiner Kollegen gesprochen wurde, mut­

voll und 'furchtlos in die Öffentlichkeit hineinzutragen und der irre­
führenden KPD-Propaganda, die auch den Frieden, 'aber den Kirchhofs­

frieden will, unsere Auffassung vom Frieden entgegenzusetzen.

(Sehr gut! und Beifall bei den Regierungsparteien.)
~benso furchtlos und klar muss man den Frauen und Männern im Lande
die Sinnlosigkeit der von Frau Wess'el eingeschlagen'en, Wege klar-·
machen,

(Beifall bei den Regierungsparteien.)
die weiss ·Go~t in dieser StUnde ihrem Volke einen schlechten Dienst
erwiesen hat.

(Erneute Zustimmung bei den Regierungsparteien.) ,

Fast bin ich versucht zu sagen, verehrte Frau Kollegin: Wenn Sie

Ihren 'Standpunkt und Ihre Zukunfts illusionen hier am Pulte klar­
machen wollen, dann müssten Sie schon beinahe mit Flügeln hier he­

rüberfliegen; denn Ihre ,Füsse erreichen schon garnicht mehr den
B~den der konkreten Wirklichkeit.

(Heiterkeit und Beifall bei den Regierungsparteien.)
Sie reden und reisen durch das Land, als seien seit 1946 - und damals
sah noch manches nach Sanftmut aus, was längst demaskiert ist! ­
weder eine Luftbelagerung Berlins' nOch ein Bürgerkrieg in Griechen­

land, noch die Putsc,he in Prag ,. in' Warschau, in Bukarest und in

Budapest gewesen, sei endlich und 'nicht zuletzt, was in Korea ist,
, . ,

nicht geschehen.

'(Beifall bei den Reg~~rungsp·arteien.)

Sie scheinen mit den Leuten, die Ihnen Glauben schenken, gutgläubiger
zu sein als viele von uns. Wir'versuchten~ aus der Vergangenheit
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etwas 'zu l~r~en und in die Zukunft hinei~ ~u bauen. Aber ich be­
zweifele - das 'sage ich hier ganz aufrichtig - den echten ,Friedens­
willen'des Ostens, der so häUfig'tn schamloser'Offenheit die wee-

. .. I·· . •

weisenden Leitsätze in die I/elt hineingesprochenund -geschrieben
hat. Und wenn die Tatsachen seit 1946 nicht ausreichen sollten, so
würde vielleicht 'ein Hinweis aus dem "Wörterbuch der Fremdsprachen M

, ,

vom Moskauer Staatsverlag, Seite 484, ausreichen, um den Gutgaubigen
einmal zu sagen, was man selbst dor.t drüben ,z.B. über den Pazifis­
mus de'nkt.
~azifismus - heisst'~s dort'-
ist eine bourgeoise Bewegilng, die sich jedem Krieg widerset,zt. In-

, , ,

nem sie sich heuchlerisch hinter dem Wort "Pazifismu.s" verkriechen,
- heisst'es da weiter -
sträUben sich diese Reaktionäre gegen Kriege der natienalen Ver­
teidigung,

(Hörtl Hört! bei den Regierungsparteien.)
Kriege d~r Revolution, Bürgerkriege und andere gerechte Kriege,

(erneute Hört! Hört! - Rufe von den Reglerung6~arteien -
Zuruf von der ODU. Hören Sie zu, Herr Renner!)

deren Ziel es ist, die Völker aus der kapi~~listischenVerskhvung
zu befreien, 'die Kolonialländer und die von der kapitalistischen Un~

terjochung abhängigen Gebiete zu befreien. So trägt die P01.itik jer
Pazifisten
- heiss t es wörtiicn "'-
zu den ungereChten krl~gerischenAggressionen der Imperialisten bei.

nicht,amwenigsten interes~

und Praxis unserer :Pa,I',tei".
ich; ich muss eß leider

b.w.

Wörtlich im Buche nach~uiesen! Vielleicht
siert eine andere Stelle aus der "Theorie
Sie (zur XPD) werde~ es be~ser kenn~~'als
ablesen. Da 'steht: . "

Die Stellung des Marxismus und Leninismus zum Kriege: Aus vie~en'

Beispielen

- wörtlich -'
geht hervor, dass wir niemals mit ei~er Schablone an einen Krieg
herangehen dürfen, sondern j'~weilß lI;.onkr~t untersuchen müssen, r,b
der Krieg einen gerechten oder unge~echten Charakter trägt.
Und jetzt kommt das Wesentliche:
Dabei spielt die Frage des Angriffs- odGr yerteidigungskrieges gar
keine Rolle.

(Lebhaftes Hört! Hört~ bei den Regierungsparteien.)
\
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Meine verehrten Zuhörer! Diese Worte reden für jene, die der Praxis
nicht glauben könnerr, die der Theorie eher glauben wellen. Es ist
eine wahrhaftig offene und unzweideutige Sprache. Die Leute hinter
dem ~isernen Vorhang, vor allem ab~r die Frauen, kennen diese Spra­
che zur Genüge. Wahrhaftig, Frau WesseI, Sie haben auch den Frauen
hinter dem Eisernen Vorhang einen schlechten Dienst erwiesen.

(Lebhafte Zustimmung bei den Regierungsparteien.)
Nir aber nehmen diese· Worte, diese Definitionen ganz klar in uns auf
und übermitteln s1e ebenso klar auch den zaghaftesten Frauen. Darum
knüpfe ich an das, was mein Kollege strauss gestern hier leiden~

schaftlich vorgetragen hatf Diese von uns längst durchschaute Ost­
propaganda ist es gewesen, die die wahr~ Notgemeinschaft hergestellt
.', .

hat, die die wahre Notgemeinschaft hier schmieden geholfen hat. In
der Notgemeinschaft sind alle Frauen des Westens einbegriffen,

(Bravo! in' der Mitt~.).
nicht 'nur die deutschen Frauen und Mütter; in dieser Notgemeinschaft
sind die Frauen aller westlichen Länder, nicht wir deutschen Frauen
allein. Es geht ja gar nicht nur um Deutschland; denn Deutschland ist
nicht der Mittelpunkt der Welt. In diesen Stunden der kommenden poli­
tisch~n Entscheidung geht meine Sorge genau SO gut nach Frankreich,
diesem Lande ,. dass trotz de'r vielen Erschütt'erungen einen so kraft­
vollen Aufbruch in der Familienbewegung gezeig~.hat,

(Sehr richtig! bei den Regierungsparteien.)
geht meine Sorge ebenso gut nach Italien, das von Kommunisten durch­

..setzt ist und in dem so unsterbliche Werte von dem Geist getragen
sind, den wir unter allen Umstanden zuerhalte~, suchen.

(Beifall bei 'den negierungsparteien.)
Die'se Notgemeinschaft verbindet uns" Frauen und Männer des deutschen
V?lk'es mit' all Jenen Ländern, in denen ,die moralische Kraft noch von
dem unzähmbaren Drang nach der Sicherung der Familie, der freien
Persönlichkeit und des christlichen Menschenbilde~ überhaupt erfüllt
ist.

o

- 5 -

von Frauen,
nicht zu-

(Anhaltender Beifall bei den Regierungsparteien,)
In dieser Stunde möchte ich dem Bundeskanzler die Versicherung
es gibt noch eine Phalanx ven Frauen,

(Zürufevon der KPD: Ei,ei!)
denen die Sicherung dieser Werte b:eilig. ist, eine .Phalanx
zusammengschmiedet mit tapferen Herzen, und dahin gehören
letzt die Mütter derer, die in Korea kämpfen. '

(Sehr 'gut! und Beifall bei den Regierungsparteien.)
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Sagen wir doch nicht fortgesetzt: Wir gehen nach Europa.
(Zuruf von der KPD: NS-Frauenschaft!)

Ich sage in dieser Stuhde; Wir brauchen'nioht erst nach Europa zu
gehen, wir sind mitten drin in Europa!

-(Sehr richtig! bei den RegierungspaI:'teieni •
Zuruf von der KPDf' Wir marschieren!)

Wir gehören schon längst dazu,.und wir sind einander so nah in der
wachsenden Sorge' über die 'Gefährdung und Sicherung des Friedens und
der Freiheit. Wenn wir Eurepameinen, haben wir eine Konzeption. Der,
Regierungschef ha~ eine Konzeption von' Europa; der Negierungschef. .

hat sie nicht.
(Zustimmung bei den Regierungsparteien.)

Immun geworden, schon längst immun geworden, Und in dem zähen Daseins.
~illen, der zum Ausdruck ge~ommen und uns offenbar geworden ist, ange­
fangen bei dem beispielhaften Kampf 'um Berlin bis.zum letzten Eigen­
heims~arer hierin Deutschland, und inder tausendfach erwiesenen

.heimschaffenden Kraft unserer Frauen lassen wir uns in gar nichts
mehr lähmen. Von hier aus, glaube ich, ~ird eines Tag~s, wenn es von
uns gefragt ist - heute wird lediglich darüber debattiert -, auch
vielleicht manch eine Frau das Ja finden.

Meine Damen und Herren! Es gehört in der Tat sehr viel Böswilligkeit. .
dazu, den Befürwortern eines deutschen Friedensbeitrags, eines -
das wiederhole ich immer wieder -' dem Frieden' dienenden Verteid~ngs­

instruments, das gel~sa~n' und arns t seine Wäehteraufgabe erfüllt,
zu unterschieben, sie wollten nicht den Frieden. Niemand unter den
vielen Nein-Sagern im Lande oder im dause, niemand unter den Neutra-. .. . . . ",

litätsaposteln war einfallsreich qenug, etwa e.ine europäische Wach-
und Schliessgesellschaft ZU erfinden, diefüruns,aber ohne unser
Dazutun, auf Wache gezogen wä~e und ~ns v~~ üperras~hungen behütet
hätte.

(Lebhafter Beifall bei den Regier'ungsparteien.,)
Das Ja ist allerdings ein Risiko, aber.es fand sich kein geringeres.
Die Lösungen, die angeboten wurd~n, siJ:l,d keine Lösungen. Niemand
nimmt uns hier die geschichtliche. Notwendigkeit des Ja- oder Nein­
,Sagens ab, und ein ausweichen in'die Neutralität,ist nicht möglich.
Das werden Kollegen ven mir noch erläutern, die es wahrscheinlich' viel
be'sser können als ich;
~ines aber ist in dieser Auseinandersetzung und. in dieser Debatte
wichtig: die Freiheit, Ja sagen zu können. Das ist das grosse Privileg

b.w.
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vor den Völkern, die läng~t nicht mehr die Freiheit haben, das ich
persönlich empfinde: die Freiheit, ungestraft über eine so lebens­
wich~ige Aufgabe das Ja oder das Nein zu künden.

(Sehr gut! und Beifall bei den Regierungsparteien. )
Noch können wir Menschen einer freien Welt, als sittlich freie Per­
sönlichkeiten geachtet, unser Opfer freiwillig bringen, das wir viel­
leicht eines Tages nicht mehr freiwillig bringen können und' in zehn­
fac~er Kahe zu bringen gezwungen werden.

(Sehr gut! in der Mitte.l
Von diesem Blickpunkt aus betrachtet mag es maneher Frau leiehter sein,
das Wort, von zwei Übeln das kleinere zu wählen, ~ines Tages gelas-
~en zu überdenken. Von da aus, findet sie vielleicht eher die Bereit­
schaft, sich für den Frieden zu entscheiden, den wir meinen, und nicht
für den Kirchhofsfrieden, den die anderen mit leeren Parolen propa­
gieren. Für diesen Frieden werden wir auch die Opfer bringen können,
um die Wächter auf die Beine zu stellen, damit nie wieder an unseren
Grenzen da~ furchtbare Wort in die Ohren der Frauen hineingeht: "Frau,
komm mit!"

(Zuruf von der KPD I Das fehlte noch!)
Wenn die christlichen Frauen in den kommenden Wcchen und Monaten ihr
klares und freiwilliges Ja sagen sollen, dann kommt es tief und mutig
und klar, wenn sie erfahren, dass die hier zu treffenden politischen
Entscheidungen, die einen so hohen Mut erfordern, ihnen nach mensch­
lichem Ermessen die Ruhepause sichern, die sie nach dem Schock und

. ~ .
nach der Zerstörung weiss Gott v~rdient haben, wenn die politischen
Entscheidungen, die hier getroffen werden, basieren auf dem unbeirr­
baren Glauben an .die Unantastbarkeit der freien Persönlichkeit und-an

. r" .• .

die unzerst9rbaren Werte, die eine Familie innerhalb des Volkes und
der Völker wahrhaftig bedeutet. Dann werden die Frauen nicht nur mit
dem Herzen ihr Ja sagen" aber auch nicht, wie so viele Männer, nur
mi t dem Verstand; dann werden sie, so hoff.e ich, mit beherztem Ver­
stand an die Dinge herangehen.
Meine verehrten Zuhörer! Wenn ich in diesem Augenblick diese meine
Meinung zur Opferbereitschaf~, zum Frieden zum Ausdruck bringe, dann
als eine Frau, die in einer Stad~ gewählt wurde, die zu den schwerst
heimgesuchten Orten dieses Landes gehört, dann als eine Frau, die die,
Endpnase des wahnwitzigen totalen Krieges im Ruhrkessel er~ebt hat.

-Der t~tale Krieg bedeutet ja heut~ für die Frau nicht-mehr nur, dass
sie als Frau und Mutter getroffen wird, d.h. dass sie ihren S~hn oder

" - 7 -
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ihren Mann verliert; im totalen Krieg wird sie selber preisgegeben.
Ich sage das als eine Frau, die monatelang gewartet hat, bis sie
ihren anfänglich vermissten Mann fand. Ich komme und spreche im
Namen sehr' vieler Frauen der Stadt, die ,mich gewählt hat, der Stadt,
die noch in der vergangenen Woche um des Friedens und nicht um des
Krieges willen, unabhängig von Konfession oder Partei, einstimmig
eine Orgel für das grosszügige Mahnmal der Weltfriedenskirche in
Hiroshima gestiftet hat, aus dem Friedensgedanken und nicht aus dem
Kriegsgedanken.: Weil'mich das zutiefst erfüllt, weil mich das bis
in mein Innerstes bewegt, stehe ich hier auf und bringe diesen winzi­
gen Beitrag der Frau zum Gespräch der Männer.

(Langanhaltender lebhafter Beifall bei den Regierungsparteien.)

•- . - .. - . - . -
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